
Zeitschrift: Schweizer Spiegel

Herausgeber: Guggenbühl und Huber

Band: 14 (1938-1939)

Heft: 9

Rubrik: Das Megaphon

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 29.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Diese Rubnk steht für Beiträge offen, die sich in knapper Form mit
aktuellen schweizerischen Problemen belassen. Wir erwarten keine
theoretischen Ausführungen, sondern persönliche Stellungnahme

Wir erhalten täglich eine ganze Reihe von
Gedichten, die, aus der Zeit geboren,
Gelegenheitsgedichte im schönsten Sinne sind. Es können

unmöglich alles wertvolle dichterische
Erzeugnisse sein. Aber sie sind ein Ausdruck der
vaterländischen Erweckung, die durch unser
Volk geht. Vielleicht schenkt sie uns einmal
auch das Lied, das zur Nationalhymne werden
kann. Es wäre ein natürlicherer Weg, als alle
noch so gutgemeinten Wettbewerbe.

Wir veröffentlichen nachstehend drei
solcher Einsendungen:

Schweizerart

Schweizer Heimatrecht — teures
Erbgeschenk,

Unserm Volk durch tapfrer Ahnen Blut
Heldenhaft erkämpftes Lehensgut,
Hort uns gegen fremdes Hassgezänk,
Mach uns stark und froh, deiner wert zu

sein!
Wollte Machtgier frevelnd dich bedrohn,
Lass uns dir in treuer Landesfron
Opferfreudig Gut und Leben weihn!

Zw jeder Zeit
Stehn wir bereit
Für dich zum Streit!

Freiheit, dir zum Preis wollen wir erneun
Unsern Eid zu Treu und Einigkeit,
Zu der wahren Volksverbundenheit,
Die nicht Zwietracht kennt, noch fal¬

schen Schein.
Freiheit dem gebührt, der den Sieg er¬

ringt

Über unbeherrschte Leidenschaft,
Neid und niedrer Selbstsucht Höllenkraft.
Nur Gemeinsinn Volksbeglückung bringt.

Freiheitspanier,
Hochedle Zier,
Dir folgen wir!

Wo ein frei Geschlecht noch aufs heil'ge
Recht

Sein granitnes Staatsgefüge baut,
Wo man noch gegebnem Wort vertraut,
Keimt die Saat des Friedens ungeschwächt.
Wohlfahrt nur gedeiht, wo Gerechtigkeit
Dem geeinten Volk die Treue lohnt,
Brudersinn in edlen Herzen wohnt,
Liebestat dem Bund die Kraft verleiht.

Den Weg der Pflicht,
Gerad und schlicht,
Verlass ihn nicht!

Wenn Parteienzwist auszutragen ist,
Dann vergiss, o Eidesbruder, nie,
Dass zur Klugheit Gott Vernunft dir lieh,
Die den Kämpfer an der Würde misst.
Blanken Schwertes Zier schmück die

Lende dir!
Nur dem Feigling dient zu Wort und

Schrift
Der Verleumdung Dolch, der Lüge Gift.
Schweizer kämpft mit offenem Visier!

Wahrheit und Ehr
Sei Schweizers Wehr
Im Volk, im Heer C.K.

80

visss kubnk stsät tür Lsitràgs oktsn. dis sick in knsppsr form mit
slclusllsn sckwsl?sn5cäsn prodlsmsn bslaLSsn. V^ir srwsnsn ksins
täsorsnscäsn ^ustüärungsn, sondsrn psrsönlicäs LtsIIungnsäms

Wir erhalten ta^lieh eine Aan^e lìeihe von
(Gedichten, die, ans der ^eit gehören, (Z^eleKen-
heitsKedichte inr schönsten Linné sind. h>s hon-
nen nnniöKlieh alles wertvolle dichterische h>r-

^enAnisse sein, ^her sie sincl sin ^nsdruch der
vaterländischen hrwechnnA, llie dnrch nnser
Vollc Aelit. Vielleicht schenkt sie nns einnial
aneli das hied, <las ?ur I^ationalh^nine werden
hann. hs wäre ein natürlicherer WeA, als alle
noch so ZntSeineinten Wetthewerhe.

Wir veröffentlichen nachstehend drei sol-
cher hinsendunAen:

^5/??ne?^e?a?i

.8'c/ueei^s?' Osisnáee/st — tsu^e.5
^e/?en^,

On^e?'?n Ooi^ siu?'ci? ta/?/?'e?' ^/?nen Aiut
Oeisien/?a/t e?'^ä?n/?/t66 Oe/?6?»Aut,
//<??'/ u?î>5 Ze^en /?'e?nsie^ Oa^^e^än/^,
iì^aci? un^x 5/a?A unsi /?°c>i?, sieine?' ?ee?'t 2u

6ein/
iOoiiêe Mae/ltZ'ie?' ^eveinsi siiei? öe^o/zn,
Aa.5.; un^ «??> in t?'eue?' Oansie^/?'»»
0/?/e?'/?'6usiiZ' Out unsi Aeöen ?eeii?n/

^u /esie?' ^eit
5tei?n sei?' i?e?°eit

Oü?' siicis 2u?n ^^eit/

^ei/seit, sii?' xuns A?'e» seoiien sesV e?°n6un
On^een Ais? ?u O?-eu unsi AiniZAeit,
!?n à?' seais?'en Ooàee?'i?unsieniseit,
Oie nicist ^seiet?-acist ^ennt, nocis /ai-

weisen 5eisein>
As'ei/seit sie?n ^ei-u/s^t, sie?' sien 5ie^ e?"

einAt

Oàe?' uni?e/se?'?'6eist6 Oeisien^c/sa/t,
iVeisi unsi niesi?'e?' 5eii?6t^ueist Oöiien^?a/t.
/Vu?' Oeniein^inn Aoi^àeFiiie^nnK' i??'inA't.

A?ei/sesO/?anie?',
Oocisesiie ?ie?-,
Oi?' /oi^en sei?'/

iOo ein /eei Oe^eisieeist nocis au/^ iseii'^e
Aecist

^'ein ^asssins^ ^taat^K'e/ÜAe isaut,
iOo ?nan nocis FeA-6Ì?ne?n iOoct ee?'t?'aut,
Osinst siie >5««/ sie5 Os'iesien^ un^s^cisseäcist.
iOoisi/ais?'t nu?' Kesieiist. seo Oes-ecisti^eit
//e?n geeinten Oo/ic sise ?Veus ioisnt,
As-usies-^inn in esiien Oe?'^en seoisnt,
Aiei?e5tat sie?n Aunsi siie A?°a!/t -venieii?/.

Oen MeA- sie?' A/iie/?t,
Oe?'si:si unsi ^c/î/ic/it,
Ae?'is?65 ii?n nieilt/

^enn â?-tsie?s^sei?/ K?s5^ut?'aA'en Ì5t>

Ossnn vs?'AÌ5^, o AisieLÌ>?'usie?', nie,
O<?55 ^u?- Aiu^iseit t?ott Os?-nun/t si?> iiei?,
Oie sien Aäsn^/e?' an sie?' iOüs'sie ?ni^t.
Aian^sn 5cinee?'te5 ?ie?' Fci??nüc^ siie

Aensis sii?'/
iVu?- sien? OeiZ-iinA- siient ^u iOo?-t unsi

5ei??'i/t
Oee Oes-ieunisiunZ- Ooici?, sis?" AÜA6 <??'//.

5eiueei^e?' ^a?n/?/t ?nit o//sne?n Oà'en/

/Oai??'i?eit unsi A/??'

5ei 5ci??eei^e?'^ iOe/??'

/?n Oc>i^, i?n Oeen /
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Todesmut

Der Tod ist nicht dein grösster Feind,
das lass dir zweimal sagen;
wer sich im Leben nie verneint,
darf niemals Grosses wagen.

Das Stirb und Werde sei dein Trost,
wenn alles um dich endet,
der Schlachtenlärm dein Ohr umtost,
der alles Leben schändet.

Der Mut zu sterben gibt dir Kraft,
zu kämpfen gegen Heere
mit tausendfacher Übermacht,
das sei des Kleinen Lehre!

Vertrau auf Gott und deinen Mut,
und lass dich nicht verleiten —•

und war das Opfer all dein Gut,
zeig, dass du noch willst streiten!

W. K.
Zum IT März 19)9
(Zertrümmerung der Tschechoslowakei)

Voll Spannung ist der kurze Tag,
nicht Ruhe bringt die Nacht.

Die Nachricht wirkt wie Donnerschlag :

« Es steht vor Recht die Macht. »

Wir leben in verdammter Zeit
und bangen vor dem Tag,
weil über Nacht die Wirklichkeit
zusammenbrechen mag.

Es sterben Staaten ohne Krieg
durch innern Streit und Zwist,
und andre feiern einen Sieg,
der niemals einer ist.

O Schweizervolk, bedenke doch,
die Eintracht führt im Kampf
zum Siege gegen jedes Joch
und nicht nur Pulverdampf.

Wohl muss uns Gott beschützen auch,
doch wenn nicht eigner Mut
uns einigt, fordert Tod und Rauch
die Schweiz und unser Blut.

Drum schmiedet eure Wäffen fest,
und euer Herz beseelt
von Vätergeist, halt' bis zuletzt
ganz auf sich selbst gestellt. W. K.

„Das sind besonders

gefährdete Stellen!"

Beim Sonnenbaden müssen Sie Schultern, Oberarme und

Oberschenkel besonders beachten. Dort ist die Haut am

meisten der Gefahr des Sonnenbrandes ausgesetzt.

Vergessen Sie darum nicht, bei scharfer Sonne diese Stellen

öfter mit Nivea-Creme oder Nivea-Öl einzureiben. Nivea
enthält Eucerit, das Kräftigungsmittel für die Haut. Dadurch

verringert Nivea die Gefahr des Sonnenbrandes, auch für
die zarte Haut, und Sie werden schöner und schneller braun.

N1VER-CREME Er. 0.50 _ 2.40. NIVEA-ÖL Er. 1." « 2-'5' NIVEA-NUSSÖL (braun) Fr. 1.50 u.
SCHWEIZER FÄBKift.AT

/'onà/nut
Den ?oo? Ì5t niât siein Fnàten Aeinsi,
s?a^ ia;^ s?in Lu-eimai 6aFen,'
u?en 6Ìc/l im Aâen nie vennei??t,
sian/ niema?5 t?no55e5 maFen.

Da; 5tsâ /Aelvis Lei siein Ano^t,
menn aiie^5 um siic/l ensiet,
sien 5äiaeöteniän?n siein Oön umtobt,
sien aiie^ Aâsn ^âânsiet.

Den Mut su 5tenöen Flöt eil/' Ana/t,
Lu öäm/?/en FSFen Deene
mit tau^ensi/aeöen Döenmaeöt,
ltuF Fei ^65 Aieinen /.âne/

Dentnau au/ t?ott uns? sieinen Mut,
uns? ia» siic/l niât venieiten —-
uns? u>än sia? 0/?/en aii siein Dut,
LsiF, cia56 siu noeö miü^t ^tnsitsn/

/D. X,
^UNî i//. à/ÂNL!

(/.sntnüininsrunA àer l'sâsclioslo^vàsi)
Doii 5/?annunF n?t sien öuNLS /«F,
niât Auöe öninFt siie /Vacöt.

Die /Vaâniât u>in/t u>ie Donnen^âiaF?
« D5 6tât von Aeeöt siis Maât. »

^Din ieöen in vensiammten ^sit
unsi öanFen von siem ?«F,
iveii üöen iVaeöt siie /Din/iieö/eit
Lu?ammenöneäen maF.

5tenöen Staaten oöns AnieF
siuneö innern 5tnsit un/ ^u-i^t,
unsi an/ne /eienn einen 5ieF,
/en niemaÌ5 einen i^t.

O 5e/u?eÌLenvoi/, öe/enöe /oâ,
/ie Dintnacöt /üö?/ im Aam/?/
LUM 5ÌSF6 F6F6N /e/65 /oâ
un/ nicöt nun Auiven/am/?/.

^Do/li MU55 un^ Dott öe^äütLen auâ,
/oâ u>enn niât eignen Mut
un6 einiFt, /on/ent /o/ uns? Aaucö
/is 5âmeÌL uns? un^en A/ut.

Dnum ^cömie/et eune /Da//en /e5t,
uns? euen ö/enL öe^eeit
von DatenZ-ei^t, öait' öi5 LuietLt
FanL au/ ^ieil Leiivt Fe^teiit. /A. A.

„vas àà desonàers

yefâkràete 8teIIen!"

mvrk-ci>ri«r r- ° °° ^ z.40. mvrâ-oi. r-. l^s « 2.?s^ mvrk-nvssos (>>.-»->> r-â >so »>
5ClIV/ri2k:kì



Der Stadtheilige

Eine unheilige Episode

In unsern nördlichen grauen Himmel

bringt ein Gruss aus dem Süden mir
frohen Sinn. Das Kartenbild zeigt eine
tessinische Kirche; ihr Anblick zaubert
mir die Erinnerung an ein heiteres
Erlebnis in unserer Sonnenstube hervor.

War da vor etlichen Jahren ein gar
grosser Festtag im Ort — es war der Tag
des Stadtheiligen. Im alten tessinischen
Gasthaus, das mich beherbergte, herrschte

grosse Geschäftigkeit. Ein mit grossen
Kerzen, glänzenden Gerätschaften, frommen

Gemälden und leuchtenden Blumen
geschmückter Tisch und aus den Fenstern
hängende bestickte Tücher zeigten an,
dass hei unserm Gasthaus eine besonders
feierliche Handlung stattfinden würde.
Eine bunte Menschenmenge wogte durch
die Strassen. Natürlich waren auch die
Ferienbummler angesteckt von der
allgemeinen « Aufregung ». Wissbegierig
forschte ich bei unseres Wirtes munterer
Tochter nach dem Leben und den
Verdiensten des Stadtheiligen, die ihn in
diese hohe Stellung befördert hatten. «Ich
weiss gar nichts über ihn », gestand sie

lachend und schmückte weiter andächtig
das Haus zu seinen Ehren

Die Prozession und der anschliessende

Gottesdienst in der Kirche beim
Collegio waren vorüber, laut schwatzend
verlor die sonntägliche Schar sich in den
Gassen. Mich gelüstete ein Blick in den
Garten und Kreuzgang des Collegio. Eine
katholische Schwester huschte lautlos an
mir vorbei. Ahnte sie wohl die verfängliche

Frage nach dem Heiligen, die mich
beschäftigte Einer zweiten Schwester

gelang die « Flucht » nicht; denn höflich
begrüsste ich sie und hat um etwas
Auskunft über den soeben Gefeierten. Wie
verlegen wurde die Ärmste So

verlegen, dass ich meine Neugier bereute.
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vei' 8taàeilige

In unsern nördliclrsn Arausn Hinr^
rnsl bringt sin druss sus dein 8üden inir
Irolren 8inn. das Ivartsnbild ?siZt sine
tsssinisclrs Xirclrs; ilrr ^.nblicb ?arrbsrt
inir dis LrinnerunZ an ein beiterss Lr^
lsbnis in unserer 8onnsnstubs lrsrvor.

IVar da vor etlicbsn lalrren sin Aar
grosser LssttaA iin Ort — es war der 1aA
des 8tadtbsilÌAen. lin alten tessiniscben
dastbaus, dos nriclr bslrerbsrAts, berrscbts
grosse dsscbältiAlcsit. Lin init grossen
Lernen, Alän?sndsn dsrätsclraltsn, Ironu
rnen dsinäldsn und leucbtendsn Llunrsn
Asscbnrücbter discb und aus den Lenstern
lrsnAsnds bssticbte 'Lüclrsr Zeigten on,
doss bei nnssrnr dastlraus sins besonders
Isisrliclrs LlandlunA stattfinden würde.
Line bunts lVlenscbeninenAS woAts durcir
dis 8trasssn. datürlicb waren auclr dis
Lerisnbunrnrler anAsstsclrt von der allAe^
nrsinsn « ^.rrkrsAUNA ». ^VissbsAieriA
lorscbte iclr bei unseres Mirtes nruntsrsr
^Loclrter naclr dsnr Leben und den Ver-
disnsten des 8tadtlrsiIÌAsn, dis ilrn in
diese Iroirs 8tsllunA bslördert batten. «Icir
weiss Aar niclrts über ilrn », Asstand sis
laclrsnd und scbnrücbte weiter andäclrtiA
das Haus ?u seinen Llrrsn

Die Lro?sssion und der ansclrlies-
sende dottssdisnst in der Lirclre bsinr
dollsAio waren vorüber, laut scbwat^end
verlor die sonntäAliclre 8cbar siclr in den
dasssn. i>Iiclr Aölüststs sin Llicb in den

dorten und Xrsu^AanA des LollsAio. Lins
batlrolisclrs 8clrwsstsr lrusclrts lautlos an
nrir vorbei. rVlrnts sie wolrl die verlänA-
liclrs LraAs naclr dsnr IlsiliAsn, die nriclr
besclrältiAts Liner Zweiten 8clrwsster
AslanA die « Lluclrt » niclrt; denn lrölliclr
beArüssts iclr sie und bat rrin etwas rVus^

bunlt über den soeben dsleisrten. IVis
verleben wurde die Grinste 80 ver-
löAsn, dass iclr ursine deuAier bereute.



Aber bald bekam sie einen Leidensgenossen;

denn ein gemütlich daherwandeln-
der Pater, dem das Nönnchen mein
Anliegen vorbrachte, war ebenfalls bislang
ganz uninteressiert geblieben am Lebenslauf

des Heiligen. Zur Rettung der Ehre
seines Standes beteuerte er aber, dass der
Pater Rector mir ganz sicher alles
Gewünschte werde sagen können, wenn ich
nicht die Mühe scheue, am folgenden
Tage nochmals zu kommen. Warum sollte
ich nicht, da ich ganz nah beim Collegio
wohnte und einen Vorrat an Zeit hatte!
Doch folgenden Tags musste ich wieder
unbelehrt die fromme Stätte verlassen,
da der Pater Rector ausgegangen war.
Nicht lang ärgerte ich mich über das

Pech, stets an die Unrechten geraten zu
sein und den einzigen vielleicht Wissenden

nie sprechen zu können Baden,
Wandern und kulinarische Genüsse lies-
sen auch bei mir den guten Heiligen
rasch in Vergessenheit sinken.

Die Heimfahrt führte mich aber in
Versuchung, noch einmal neugierig zu
sein; ins Postauto, das mich nordwärts
führte, stiegen zwei Paters, deren
Unterhaltung ich bald entnehmen konnte, dass

der eine am Collegio, dessen Türmchen
ich vor einer Stunde zum letzten Male
zugenickt, den Geschichtsunterricht er¬

teilte. Blitzschnell durchzuckte mich der
Gedanke : hat wohl eine gütige
Vorsehung dir als Abschiedsgruss des Tes-
sins diesen Reisegefährten gesandt, damit
er dir erzähle von dem Heiligen, in dessen

Städtchen du schon oft so unvergess-
liche Ferientage erlebt Doch der
Aufenthalt bei unsern lebensfrohen singenden
Tessinern hatte mein schwerblütigeres
nördliches Wesen etwas gewandelt: «Wozu

auch », fuhr mir durch den Sinn,
« allem und jedem immer auf den Grund
gehen wollen So unbeschwert wie
unsere tessinerischen Confederati, die einem
Heiligen in frommer Weise einen Sonntag

opfern, ohne sich darum zu
kümmern, ob er es auch verdient, so fröhlich
möchte auch ich etwa sein.» Und so fuhr
ich eine lange Stunde mit den gelehrten
Gefährten den Bergen zu, und wir
plauderten fröhlich über gar mancherlei,
Geistliches und Weltliches, und als wir
uns trennten, buchte ich bei mir als grossen

Feriengewinn, dass ich es über mich
gebracht, meine Wissbegierde zu zügeln
und dem LIeiligen nicht mehr nachgestöbert

zu haben. Herrlich mundete das

letzte Glas Nostrano, den ich gleichsam
als Symbol der Umwandlung zu froherm
Sinn, mit allen guten Sonnengeistern
drin, andächtig genoss. M. A.
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Virer lralà lrekanr sis einen OsiàensAsnos^

sen; àsnn ein ^einûtliclr àalrsrwanàeln»
àer ?ater, àsnr àas l>lonnclrsn mein Vn-
lisZsn vorlrraclrts, war elrsntalls liislanA
Aan2 uninteressiert Aslrlielrsir anr kelrens^

laut àes Heiligen. ^nr ILettunA àer Olrre
seines 8tanàss lretsuerte sr alrsr, àass àer
Oatsr ILsctor inir Aan? sicirsr alles Lie^

wünsclrts weràs sa^en können, wenn iclr
niclrt àie ìVàûIre sclrsue, anr tol^enàsn
I aZe noclrnrals ?u konrnren. Warunr sollte
iclr niclrt, àa iclr ^an? nalr lreiin Liolle^io
wolrirts unà einen Vorrat an ?ieit lratts!
Ooclr LolZsiräen à?a^s inusste iclr wieàer
nnlrelslrrt àie tronrnre Ltätte verlassen,
cla àer Oater lLsctor ausAs^anAsn war.
l^liclrt lanA ärgerte iclr iniclr rilrsr àas

l?eclr, stets an àie Onrvclrtsir Asratsn ?u
sein uirà àen sinznAsn viellsiclrt Wissen^
àen nie sprsclrsn ?u können llaàsn,
Wanàern nnà kulinarisclre Lienüsss lies-
sen auclr lrei nrir àen Auten Lleili^en
rasclr in VerASSSsnlrsit sinken.

Ois kleinrtalrrt tülrrte nriclr alrer in
VersuclrunA, noclr einnral neuAieriZ ^u
sein; ins K'ostauto, àas nriclr noràwârts
lülrrts, stieZen xwsi ?atsrs, àeren Onter-
IraltnnA iclr lralà entnslrnren konnte, àass

àer eins ain (àollsAio, àessen Oürinclrsn
iclr vor einer 8tunàs 2unr letzten l^àale

?nAsnickt, àen Oesclriclrtsunterriclrt sr-

teilte, lllit^sclinell àurclr^uckts nriclr àer
Lleàanks i lrat wolrl eine ZirtiAS Vor^
sslrrrnA àir aïs VlzsclrisàsAruss àes Oss^

sins àisssn R.sissAslälrrtEN ^ssanàt, àanrit
er àir sr?älrle von àsrn OeiliZsn, in àss-

sen 8taàtclrsn àu sclron ott so unvsrAsss^
liclre Oerisnta^s erlekt? Ooclr àer Vul-
sntlralt lrei unsern lelrsnslrolrerr sin^eiràsn
Oessinern lratte nrein sclrwerlrlutiAeres
noràliclres Wesen etwas Aswanàslti «Wo^
?u auclr », tulrr inir àurclr àen 8 inn,
« allein unà jeàsnr inrnrsr ant àen Orunà
Aelren wollen? 80 unliesclrwsrt wie un-
sere tsssinsriscirsn Lionleàerati, àie einsnr
Heiligen in tronrnrsr Weiss einen 8onn»

taA ozrtern, olrns siclr àarunr 2U künr^

nrsrn, olz er es auclr vsràisnt, so trölrliclr
nröclrte auclr iclr etwa sein.» Onà so tulrr
iclr eins lanAs 8tunàe rnit àen Aslelrrtsn
Lislälrrtsn àen llerAsn ?u, unà wir plau»
àertsn trölrliclr ülrsr ^ar inanclrerlei,
Oeistliclres unà Wsltliclrss, unà als wir
uns trennten, lruclrts iclr lrei nrir als Aros°
sen Oerien^ewinn, àass iclr es ülier nriclr
Aslrraclrt, ineine WisslisAieràs ?u zügeln
unà àsrn IleiliAsn niclrt nrslir naclrAsstö-
kert ?u lralrsn. Ilerrliclr nrunàets àas

leiste Lilas l>isostrairo, àen iclr Aleiclrsanr
als 8^nrlzol àer OnrwanàlunA ?u trolrsrnr
8inn, nrit allen Anten 8onnenAsistern
àrin, anàaclrtiA genoss. V/.

83


	Das Megaphon

